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STUDIEN ZUR FREMDSPRACHENDIDAKTIK  
UND SPRACHERWERBSFORSCHUNG 
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1  Einleitung 

Jugendliche Lerner bewegen sich heute in einer Lebenswelt, die durch die um-
fassende Medialisierung des Alltags in Form des Internets, der Presse und vor 
allem der sozialen Netzwerke wie Instagram, Facebook und Snapchat durch 
immer schnellere Vermittlungsprozesse von Informationen, Bildern und Mei-
nungen strukturiert wird. Ein moderner Fremdsprachenunterricht sollte diese 
Entwicklungen nicht ausblenden, sondern Schülerinnen und Schüler in der per-
sönlichen Entwicklung in dieser pluralisierten Lebenswelt unterstützen und für 
Konflikte sowie Gefahren sensibilisieren. Die in den Medien vermittelten weib-
lichen und männlichen Idealtypen sowie die implizierten Lebensweisen ebenso 
wie die Omnipräsenz der oftmals rein durch Bilder konstruierten Selbstdarstel-
lungen in den sozialen Medien, die den Anschein einer umfassenden Dokumen-
tation eines vermeintlich perfekten Alltags suggerieren, können junge Menschen 
enorm unter Druck setzen und ihre Selbstwahrnehmung negativ beeinflussen. 
Ein Fremdsprachenunterricht, wie er in aktuellen bildungspolitischen Dokumen-
ten, insbesondere den Bildungsstandards für die erste und die fortgeführte 
Fremdsprache (Kultusministerkonferenz 2003 und 2012) gefordert wird und in 
erster Linie auf funktional-kommunikative und abprüfbare Kompetenzen fokus-
siert ist, kann diesem vielschichtigen Alltag der Lernerinnen und Lerner jedoch 
kaum gerecht werden und sie für Ambivalenzen medial vermittelter, optimierter 
Lebensentwürfe sensibilisieren. 

Das Hauptanliegen der vorliegenden Arbeit, autofiktionale Texte für den 
Französischunterricht aufzubereiten, mag auf den ersten Blick keinen Beitrag zu 
einer solchen Sensibilisierung für moderne Medienwelten leisten, da es sich um 
gedruckte, literarische Medien handelt, die lediglich in Ausnahmefällen Themen 
wie soziale Netzwerke oder die Beeinflussung durch medial vermittelte Stereo-
typen beinhalten. Autofiktionen bieten jedoch einen entscheidenden Anknüp-
fungspunkt, der das Wechselspiel von Selbst- und Fremdwahrnehmung und die 
Beeinflussung durch das Bild anderer, das suggeriert wird, sinnhaft für den 
Fremdsprachenunterricht aufzubereiten erlaubt. Das Kernthema autofiktionaler 
Texte ist schließlich ebendieser Komplex des Nachdenkens über das eigene 
Selbstbild, die Wahrnehmung der Lebenswelt, die Beziehungen zu anderen und 
die Erinnerung. Schon der Ausgangspunkt für die Formulierung des Terminus 
‚Autofiktion‘ war für Doubrovsky (1977) ein verändertes Verständnis des Ich, 
das nicht in der Lage ist, sich kohärent und sinnhaft selbst zu erfassen und eine 
solche Autobiografie zu formulieren. Dieser Annahme ist der Wortteil ‚Fiktion‘ 
geschuldet, der sich im autofiktionalen Kontext nicht auf imaginierte Inhalte, 
sondern auf die Unmöglichkeit einer globalen Selbsterfassung bezieht. Die auto-



2 Autofiktionale Texte im Französischunterricht 

fiktionale Praxis hat über die letzten 40 Jahre zahlreiche Erscheinungsformen 
angenommen, die Reflexion der Wahrnehmung des Selbst, der eigenen Erinne-
rung und der Beziehungen zu anderen, die das Selbstbild beeinflussen, bleiben 
jedoch eine Konstante.  

Literarischen Texten wird in der Literaturdidaktik, insbesondere im Bereich 
der rezeptionsästhetisch geprägten Ansätze, die Qualität zugesprochen, eine Art 
Modell für den Leser darzustellen, das ihm ermöglicht, neue Denk- und Hand-
lungsweisen, Haltungen und Gefühle auf gedanklicher Ebene probehalber zu 
erleben (vgl. z. B. Bredella/Burwitz-Melzer 2004; Bredella 2007a/b oder Hallet 
2009). In diesem Verständnis können autofiktionale Werke als Modell für eige-
ne Reflexionen der Selbstwahrnehmung, der eigenen Erinnerung, der Beziehung 
zu anderen und der damit verbundenen Fremdwahrnehmung gesehen werden, da 
die Reflexion und Darstellung dieser Themen bei ihnen im Mittelpunkt stehen. 
Sie könnten somit einen Orientierungspunkt in der von Bildern und Selbstdar-
stellungen pluralisierten Lebenswelt von Schülerinnen und Schülern bieten, das 
Nachdenken über sich selbst wie auch die Entwicklung von Empathie anderen 
gegenüber fördern und den Fremdsprachenunterricht so um persönlichkeitsbil-
dende Ansätze bereichern. 

Autofiktionen zeichnen sich zudem durch einen hohen kulturellen und lite-
rarischen Stellenwert aus, der sich in ihrer regen Rezeption und ihrer Themati-
sierung in anderen Medien, wie Fernsehshows oder auch der Presse, sowie auch 
einem lebendigen wissenschaftlichen Diskurs über die gattungsspezifischen 
Merkmale der Textgruppe manifestiert. Es hat sich über die Jahrzehnte eine au-
tofiktionale Schreibweise entwickelt, die nicht mit der klassisch autobiografi-
schen zu verwechseln ist und die sich durch alternative, achronologische Erzähl-
strukturen und eine subjektiv geprägte Erzählerstimme abhebt. Gerade die per-
sönliche Erzählweise könnte sich als Katalysator für die von der rezeptionsäs-
thetischen Literaturdidaktik formulierte Interaktion von Text und Leser (vgl. 
Bredella 2004) erweisen. Ob und wie die zahlreichen Besonderheiten autofiktio-
naler Werke didaktisch fruchtbar gemacht werden können, muss in dieser Arbeit 
anhand verschiedener didaktischer Paradigmen überprüft werden, da die Text-
gruppe bisher noch nicht systematisch für den fremdsprachenunterrichtlichen 
Kontext aufgearbeitet wurde. Zudem sollen die aktuellen bildungspolitischen 
Anforderungen der Bildungsstandards nicht außer Acht gelassen werden, wes-
halb sowohl die in diesen Dokumenten implizierten Forderungen an Fremdspra-
chenunterricht als auch die von der fremdsprachlichen Literaturdidaktik erarbei-
teten Reaktionen hierauf in meine Arbeit mit einbezogen werden sollen. 

Aus diesen Überlegungen ergibt sich als zentrale Forschungsfrage für mein 
Projekt, inwiefern sich autofiktionale Texte für den Französischunterricht eignen 
und welche konkreten Kompetenzbereiche mit ihnen gefördert werden können. 




